
Auf diesem historischen Bild posieren der Ziegeleimeister und seine Angestellten für die Kamera. Zum aufwendig arrangierten Gruppen-
bild durften Produktionsmittel wie Schubkarren und Pferde nicht fehlen. Später übernahm eine Feldbahn den Transport der Steine.

Das Know-how kam von den
Lippischen Ziegeleimeistern
Die Anfänge der Firma Wehrmann Ziegel reichen bis in das Jahr 1859 zurück

Von Sigi Schritt

SUDWEYHE � Die Kunst, aus dem
Weserton einen guten Stein zu
brennen, haben die Keramiker
der letzten Ziegelei im Landkreis
Diepholz in vielen Jahrzehnten
beherrscht. Der frühere Inhaber
Hans-Heinrich Meier blickt auf
die Anfänge des Traditionsun-
ternehmens Wehrmann zurück,
die bis in das Jahr 1859 reichen.
Mit Kunst hatte der Baustoff
aber nichts zu tun. Er war eine
wichtige Versicherung für so
manches Dorf.

Mitte des 19. Jahrhunderts, so
berichtet Meier, waren die
Fachwerkhäuser mit Lehm
verschmiert und standen in
den Dörfern nah beieinander.
„Brannte ein Haus, war das
ganze Dorf oftmals ausge-
löscht“, so Meier. Im Zuge der
Industrialisierung fing man
an, dort Ziegeleien zu bauen,
wo es Rohstoffe gab. „In
nächster Umgebung entstan-
den zehn Ziegeleien: in Ahau-
sen, Dreye, Leeste und Syke
sowie drei in Arsten.“ Doch
die Eigentümer der tonhalti-
gen Flächen waren keine
Fachleute. Die gab es auch
sonst nicht im norddeut-
schen Raum. Die Bauern wur-
den dennoch fündig: in Ost-
westfalen-Lippe.

In der Stadt Lage war die
Schule, in der die Ziegelmeis-
ter ausgebildet wurden, so
Meier. Einer davon war sein
Vorfahre.

Damals trafen die Meister
auf Ziegeleibesitzer, um eine
Jahresproduktion zu bespre-
chen. Ein Fachmann sollte
für seinen Auftraggeber eine
bestimmte Anzahl an Steinen
brennen, dafür wurde ein
Preis festgelegt. Jeder Meister
musste auch sein Team zu-
sammenstellen. Der Ziegelei-
besitzer übernahm den Ver-
kauf der Steine auf eigene
Rechnung.

Die Lipper Wanderziegler
teilten sich daraufhin das

Geld nach Abzug der Ernäh-
rungskosten anteilig auf.
„Der erste statistische Bericht
an den König von Hannover
thematisiert die Produktion
in den Jahren 1859/1860“,
sagt Meier.

„Mein Urgroßvater Hein-
rich Wehrmann war ein sol-
cher Meister. Er hatte den Be-
trieb ab 1884 gepachtet.“ Von
den Anfängen an produzierte
das Unternehmen nicht nur
Steine, sondern bis 1968 auch
Hohlpfannen.

Die hohe Flexibilität der
Formate hätten die Baufir-
men zu jeder Zeit geschätzt,
blickt der Sudweyher zurück.
Die Ziegelei konnte das alte
Reichsformat, das der preußi-
sche König 1873 genormt hat-
te (250 Millimeter Länge, 120
Millimeter Breite und 65 Mil-
limeter Höhe) genauso pro-
duzieren wie das spätere und
heute gebräuchliche Bundes-
format (240, 115, 71). Aller-
dings waren die Maße des
Reichssteins für die Kirchen
und Rathäuser anders: 285,

123, 85.
Im Jahr 1920 hatte Wehr-

mann den Betrieb gekauft. In
beiden Weltkriegen stand die
Produktion still. „Mein Groß-
vater galt nach dem Kriegsen-
de jedoch als unbelastet, weil
er nicht in die Partei eingetre-
ten war. Deshalb hatte er süd-
östlich von Moskau im Rang
eines Hauptmanns und nicht
als Major als Versorgungsoffi-
zier fungiert. Eine Beförde-
rung blieb aus.“ Zurück in
heimischen Gefilden baute
der damals 50-Jährige mit sei-
nen Kriegskameraden und
seinen vier Töchtern das Sud-
weyher Unternehmen wieder
auf. Ton vor der Haustür gab
es schließlich reichlich.

Der Grundstoff blieb, die
Technik dahinter veränderte
sich. Musste der in Form ge-
presste Lehm in Hunderte
Meter langen Schuppen bis
1960 getrocknet werden,
heizte die Firma 1961 den ers-
ten Trockner an. Ab 1967
sorgte ein Ringofen für die
Hitze.

Als sein Vater an Gelbsucht
erkrankte, musste Meier ju-
nior einspringen – im Alter
von 17 Jahren. Hans-Heinrich
Meyer, 1953 in Bremen gebo-
ren, hatte die Schule in Dreye
absolviert. Er wollte aber
nach einem Besuch der Real-
schule in Thedinghausen und
der höheren Handelsschule
in Bremen Keramik studie-
ren. Daraus wurde nichts.
„Entweder kommst du her,
oder wir machen den Laden
dicht“, erinnert sich Meier an
die Worte seiner Mutter. Er
kam. Der Optimist und gläu-
bige Christ nahm die Heraus-
forderung an, mit einem
Team den Ton aufzubereiten,
dann die Steine zu verpres-
sen, zu trocknen und zu bren-
nen – und sorgte für einen
florierenden Vetrieb.

Der Christdemokrat enga-
gierte sich auf höchster Ebe-
ne als Vizepräsident in sei-
nem Berufsverband sowie im
Gemeinderat. Auch war er
Vize-Bürgermeister in Wey-
he.

Auf dem Bild wird deutlich: Backsteine sind zeitlos schön. � Repros: Ehlers

Diese historischen Steine hat Hans-Heinrich Meier fürs Kreismu-
seum zusammengestellt. � Foto: Ehlers

Ein Blick in die Halle, in der derzeit nur noch eine Produktionsstraße
übrig geblieben ist. � Foto: Ehlers

Vor 5 Jahren
In Leeste und Kirchwey-
he entstehen immer
mehr sogenannte Stadt-
villen im Grünen. „Wo ist
denn das Grün noch?“,
fragt Archivar Wilfried
Meyer und beklagt den
Trend zur Verstädterung
der Gemeinde.

DAMALS

KURZ NOTIERT

Sportkurs am
Freitagmorgen

LAHAUSEN � Der TSV Weyhe-
Lahausen lädt zu einem mor-
gendlichen Sportkurs ein. Da-
bei geht es laut Ankündigung
um ein Übungsprogramm
mit sanften Bewegungsabläu-
fen zur Wahrnehmung, Ent-
spannung, Dehnung, Mobili-
sation, Kräftigung und Locke-
rung betroffener Körperre-
gionen. Gezieltes Nackentrai-
ning mit präventiver Wirbel-
säulengymnastik und Locke-
rungsübungen der Schultern
sind weitere Inhalte, ebenso
wie Empfehlungen für den
Alltag und Anregungen für
ein gesundheitsorientiertes
Verhalten. Das Angebot geht
auch in den Ferien freitags
von 8.45 bis 9.45 Uhr im Ver-
einsheim auf der ZSA über
die Bühne. Anmeldung und
nähere Auskünfte unter Tele-
fon 0421/894501.
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AUF EINEN BLICK

Tränen, Obst
und ganz viele
Sozialkontakte
Bürgerbusfahrer Hoffmann blickt zurück

Von Heiner Büntemeyer

WEYHE � Bei einer Geburts-
tagsfeier wurde Gerd Hoff-
mann vor acht Jahren ge-
fragt, ob er nicht Lust hätte,
einen Bürgerbus zu fahren.
„Ja, warum eigentlich nicht?“
hatte er damals überlegt. Und
nach Gesundheitscheck, Au-
genkontrolle, Reaktionstest
und der Vorlage eines polizei-
lichen Führungszeugnisses
hielt er schon wenige Wo-
chen später den „Führer-
schein zur Fahrgastbeförde-
rung“ in den Händen.

Diesen Schritt hat Hoff-
mann bisher nie bereut, viel-
mehr hat das ehrenamtliche
Engagement als Bürgerbus-
Fahrer sein Leben bereichert.
Seit seiner ersten Fahrt im
September 2008 hat der Rent-
ner Tagebuch geführt. 9389
Personen steigen bisher zu,
25585 Kilometer hat er bei
seinen Fahrten zurückgelegt.

Hinter diesen Zahlen ver-
bergen sich rührende, span-
nende, lustige, aber auch tra-
gische Erlebnisse. „An ma-
chen Tagen ist die Fahrerei
schon stressig, aber die glück-
lichen Gesichter und positi-
ven Kommentare der vorwie-
gend älteren Fahrgäste ent-
schädigen für den Einsatz“,
berichtet er.

Fahrgäste, die regelmäßig
den Bürgerbus nutzen, kom-
men schnell miteinander ins
Gespräch, und einiges davon
erreicht auch den „Chauf-
feur“. Gerd Hoffmann weiß
jetzt, dass der Kaffee am bes-
ten mit stillem Wasser zube-
reitet werden sollte und
Hochzeiten in Königshäusern
als sehr beliebtes Gesprächs-
thema ältere Damen sogar zu
Tränen rühren können.

Besondere Erlebnisse sind
immer die Fahrten an den Ad-
ventssonnabenden während
des Weyher Weihnachts-
marktes. Dann zieht Gerd
Hoffmann auch schon mal
ein Weihnachtsmann-Kos-
tüm an und fährt seine Gäste.
Ein Junge erklärte ihm, dass
seine Freunde es ihm nicht
glauben würden, wenn er ih-
nen erzählte, dass er mit dem
Weihnachtsmann Bus gefah-
ren ist.

Gerd Hoffmann erinnert
sich auch an Neubürger, die
ihn baten, ihnen während
der Fahrt etwas über Weyhe
zu erzählen. „Das wurde
dann eine kleine Gästefüh-
rung“, sagt er und lacht.

Es kommt schon mal vor,
dass mehrere Fahrgäste mit
einem Rollator an den Halte-
stellen warten. Dann wird es
eng im Bus und die Rollato-
ren müssen geschickt ge-
parkt werden. „Natürlich ha-
ben wir immer die Bestim-
mungen der Personenbeför-
derung im Hinterkopf, aber
wir kriegen das trotzdem
hin“, sagt Hoffmann.

Oft hat er es auch erlebt,
dass insbesondere junge Mit-
fahrer mit Migrationshinter-
grund älteren Menschen
beim Ein- und Aussteigen hel-
fen.

„Knöllchen“ muss der
Fahrer selbst bezahlen

Beim Bürgerbus wird Ser-
vice besonders groß geschrie-
ben. Wenn die Verkehrslage
es zulässt, hält der Bus auf
Wunsch auch zwischen zwei
Haltestellen. Pünktlichkeit
gehört zwar ebenfalls zum
guten Service. „Die Pläne
müssen eingehalten werden,
aber nicht um jeden Preis“,
wie der Vereinsvorsitzende
Franz Riedel den Fahrern im-
mer wieder erklärt.

Bei Unfällen sind die „Kut-
scher“ abgesichert, aber
Knöllchen müssen sie selbst
bezahlen. Bisher hatte Gerd
Hoffmann noch keinen Un-
fall, aber ein Strafmandat für
eine Geschwindigkeitsüber-
tretung hat er aber schon be-
zahlt.

„Da wir ja regelmäßig un-
terwegs sind, kennt man fast
alle seine Fahrgäste“, erklärt
er. Einige sind so dankbar,
dass sie beim Einkauf auch an
Hoffmann & Co. denken und
sie mit frischem Obst versor-
gen. An der Alten Wache be-

kommen sie häufiger von
den „Frühstücks-Damen“ ein
leckeres Brötchen gereicht.

Gerd Hoffmanns Fahrer-
laubnis gilt bis 2018. Dann
will er seinen Personenbeför-
derungsschein nicht wieder
verlängern, aber bis dahin
möchte er nach Möglichkeit
noch jede Woche zwei bis
drei Touren fahren.

Er weiß längst, dass der Bür-
gerbus nicht nur eine wichti-
ge infrastrukturelle, sondern
auch eine soziale Funktion
hat: „Einige ältere Gäste fah-
ren ein- bis zweimal pro Wo-
che eine Runde mit dem Bus,
weil sie sonst keinen Kontakt
zu anderen Menschen haben.
Das macht nachdenklich.“

Gerd Hoffmann hat als Bürgerbusfahrer zuweilen Gäste mitgenom-
men, die sich einfach nur nach sozialen Kontakten sehnen. � Foto: bt

POLIZEIBERICHT

Gegen Bäume
gefahren

KIRCHWEYHE � Leichte Verlet-
zungen von drei Autoinsas-
sen sowie ein Schaden von
rund 12000 Euro sind die Bi-
lanz eines Verkehrsunfalls,
der sich am Montag gegen
12.15 Uhr ereignet hat. Laut
Polizei war ein 48-jähriger
Autofahrer aus Syke auf der
Kirchweyher Straße in Rich-
tung Ort unterwegs. In einer
Rechtskurve kam er plötzlich
von der Straße ab und kolli-
dierte mit mehreren Straßen-
bäumen und einem Zaun.
Drei der vier Insassen des Au-
tos verletzten sich leicht. Der
Fahrer verließ zunächst den
Unfallort, meldete sich je-
doch wenig später bei der Po-
lizei.

Schützen treffen
sich am Montag

LEESTE � Die Leester „Germa-
nen“ organisieren für kom-
menden Montag um 20 Uhr
in der Schützenhalle die
Sportschützenveranstaltung.
Dazu sind alle Aktiven einge-
laden. Unter anderem geht es
um die Aufteilung der
Übungsabende.

Sitzgymnastik im
Erichshofer Treff

ERICHSHOF � Maike von Ahsen
vom Weyher Seniorenbüro
stellt am Donnerstag, 14. Juli,
beim Erichshofer Treff um 15
Uhr im Gemeindehaus an der
Geestfurth ihre Sitzgymnas-
tik vor. Zu dem Nachmittag
laden die Ansprechpartner
der Nachbarschaft, Rosi Hird-
ler, Meike Hülsemann, Astrid
Kaluza, Inge Kruse, Helga
Meyer-Rump, Manfred Olt-
mann, Brigitte Plewe und
Anke Schmidt alle interes-
sierten Bürger des Ortsteils
ein.


